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Beispiel

Stellen Sie sich vor: Eine Klientin betritt den Raum mit angespannten Schultern und flachem Atem. Nach 20 Minuten gemeinsamem Spiel hat sich etwas 

Fundamentales verändert. Die Schultern senken sich, der Atem fließt tiefer, die Augen suchen Kontakt. Das Nervensystem hat eine neue Erfahrung gemacht: Hier 

bin ich sicher.

Drei Zustände, drei Welten

die Polyvagaltheorie zeigt:

Unser Nervensystem scannt permanent die Umgebung und entscheidet blitzschnell – Sicherheit oder 

Gefahr? Diese Entscheidung zeigt sich nicht in Gedanken, sondern im Körper. Genau hier kann die 

Drama/Theatertherapie ansetzen.

Ventral-vagal

ist wie ein sonniger Frühlingstag: offen, neugierig, spielbereit. Eine Patientin kann die strenge Lehrerin ihrer 

Kindheit darstellen und dabei lachen. Sie kann eine neue Rolle ausprobieren – die selbstbewusste 

Grenzensetzerin – und spüren, wie sich diese Haltung anfühlt. Das Nervensystem ist entspannt genug für 

Kreativität und mutig genug für Veränderung.

Sympathische Aktivierung

zeigt sich wie ein Motor auf Hochtouren: Eine Klientin stampft über die Bühne, ruft ihre Wut heraus, reißt 

imaginäre Mauern ein. Diese vitale Kraft ermöglicht Handlung und Selbstbehauptung. 

Theatertherapeutische Techniken – ein gemeinsamer Atemrhythmus, eine bewusste Pause – helfen, diese 

Energie produktiv zu kanalisieren, statt sie zu fürchten. 

Dorsal-vagal

fühlt sich an wie ein tiefer Nebel: Die Stimme wird kaum hörbar, der Körper möchte unsichtbar werden. Hier 

arbeitet Drama/Theatertherapie behutsam – mit sanften Bewegungen, einem geteilten Summen, 

minimalen Gesten. Der theatrale Raum erlaubt es, diesem Rückzug eine Form zu geben und gemeinsam 

kleine Brücken zurück ins Leben zu bauen.

Therapeutin als Resonanzkörper

Regulation geschieht nicht durch Worte, sondern durch Ko-Regulation. Die 

Therapeutin selbst wird zum Instrument: Ihr ruhiger Atem lädt das Nervensystem 

der Klientin ein. Ihr warmherziger Blickkontakt signalisiert Sicherheit. Ihre 

spielerische Leichtigkeit öffnet einen Möglichkeitsraum.

Ein Beispiel: Eine Klientin erstarrt mitten in einer Szene. Die Therapeutin setzt 

sich neben sie, atmet bewusst tief, wartet. Nach und nach synchronisiert sich der 

Atem der Klientin. Das Nervensystem empfängt die Botschaft: Hier darf ich 

innehalten. Aus dieser neuen Sicherheit entsteht schließlich Bewegung – nicht 

erzwungen, sondern organisch.



Von der Neurobiolgie zur Transformation

Medium
DramaTheatertherapie kann die Sprache des Nervensystems sprechen: Verkörperung statt Erklärung, Beziehung statt Belehrung, 

gemeinsames Erleben statt isolierter Reflexion.

Mensch

Wenn eine Klientin zum ersten Mal aufrecht stehen kann, die Arme ausstreckt und "Nein!" ruft, lernt ihr Nervensystem nicht nur 

kognitiv etwas Neues – es erfährt es auf körperlicher Ebene. Diese Erfahrung schafft neue neuronale Bahnen und öffnet 

Handlungsspielräume, die vorher verschlossen waren.

Therapie
Die Bühne wird zur Übungsstätte für das Leben. Was als Spiel beginnt, wird zu einem neuen Muster für den Alltag. Das 

Nervensystem hat gelernt: Sicherheit ist möglich. Ausdruck ist erlaubt. Verbindung ist verfügbar.

"Wie hast du den Vogel wieder zum Singen gebracht Momo? das hat bisher 

noch keiner geschafft. Ich denke man Muss ihm zuhören, auch wenn er nicht 

singt.”

— Michael Ende


